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Er fragte danach seine Leser
nach weiteren Wortern, die sie
vermissten, die der Sprache ab-
handen gekommen sind. Vermisst
werden, erfahrt man, etwa
«Anke» und «Bindtsch» und
«Cheschtene» und «Guggumme-
re», aber auch «Karfiool» fiir
Blumenkohl. Sogar «Schtieren-
auge», obwohl das nicht Ur-
mundart, sondern ein Wortwitz
ist. Und der Roger musste sich
von einer Leserin sagen lassen:
Bedenklich, wenn man ein so
typisches Ziiriwort wie «Barile»
nicht kennt! Noch bedenklicher
fande ich personlich es allerdings,
wenn man nun mit Gewalt alle
moglichen Ausdriicke aus den
Schubladen ziehen, propagieren,
einstreuen und jeden Biirger beim
Reden verbessern wiirde: «Man
sagt nicht Seeschwalbe, sondern
Giritz, man sagt Gilzge statt
Wipfel, Rebidaz statt Eigen-
sinn oder guter Ruf, Hambitzgi

statt Ameise, Hiiiirepdiss statt
Leckerbissen .. .»
Mundart ist einigermassen

Mode, und man freut sich dar-
tiber. Nicht nur im Zirichbiet.
Schiller und Moliere gibt’s auch
schwibisch, Radio Bremen sen-
det zweimal wochentlich platt-
deutsch «jiist um halvig zwolf

statt Autorost..
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bei lhrem Fachmann
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Tiet fiir de Narichten». Eine Auf-
klarungsfibel aus Hamburg ist in
fiinf Mundarten iibertragen wor-
den und heisst schwibisch: «Wo
kommet denn dia kloine Kender
her?» Shop und Boutique sollen
in Wiirttemberg wieder zu
«Ladle» werden. Gertithmt wird
ein Wirt, der sein Lokal «Zum
Spitzbua» nennt. Dem Animator
der Mundartbewegung wire frei-
lich die Schreibweise «Schbidds-
bua» lieber gewesen. Eben, da
fangt’s dann halt an ...
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Uebrigens gibt’s nicht nur
Schiller und das Neue Testament
in Mundarten. Sondern zum
Beispiel mehrere Parodien auf
Schillers « Wilhelm Tell»: deutsch-
italienisch  gebrochen, ziirich-
deutsch ... ja, der «Rebstock»-
Gastwirt Tasso im ziirichnahen
Baden erzahlt Tell ziirichdeutsch.
Aber weil sich ein paar Aus-
driicke nicht fiir den Nebi eig-
nen, verweise ich auf den Basler

Tell, sprachlich auch nicht iiber
jeden Verdacht erhaben: «Z Alt-
dorf isch uff ere Fahnestange /
e schandbar alte Filzhuet ghange. /
Dr Tall schletzt dure mit sim
Sohn, / da sait: Hosch, Vatter,
’s isch e Hohn, / sy hdnn e Deggel
uffe ghingt., / Dr Tall: Die

hinn in d... Gille glangt.,»
Und spiter, Gessler zu Tell:
«WUnd " jetze ‘lessch® a- und

chlopfsch dym Chmd e Boscop-
Opfel ab em Grind!»
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Zwei Zitate zum Ziirichdeut-
schen und zum Ziircher noch.
«Basler Zeitung»: «Dass die
Kenntnis der Ziircher Sprache
zur Allgemeinbildung gehort,
zeigt schon ihre immense Ver-
breitung: Wer etwa den Kultur-
trager Schweizer Fernsehen ge-
niesst, kommt heute einfach
nicht mehr um die brillanten
Spriiche der Ziircher Unterhal-
tungsmafia herum.»

Und in einem nicht ganz
neuen Broschiirchen «Willkom-
men in Ziirich» heisst es: «Die

schnellste Zunge, an Berliner
Forschheit erinnernd, hat der
Ziircher. Im Volksmund heisst
daher sein Sprechorgan auch
«Schnorre;.» Womit auch das
wieder einmal besprochen wire.

De Chuered lest d Zittig ond
vezollt sim Wiib, doo stend nebes
vo ere dinne. «Bitti was?» froo-
ged s Wiib. «Ebe, as vill zvill
Wiiber hei uff de Wolt.»

Sebedoni

Nach jeder Fernreise eine Schweizer Reise

b

N :
interferien
fiir jeden Geldbeutel

Erleben Sie Winterferien im Berner
Oberland nach lhren Wiinschen und
Ilhrem Geldbeutel — sei es in einem
unverfalschten Bergdorf oder in
einem modernen Kurort. Im Berner
Oberland stimmen Preis und Lei-
stung Uberein:

— In Uber 300 Hotels kénnen Sie
fir weniger als Fr.30.— Uber-
nachten und frihstiucken

— Winterweekends ab Fr. 29.—

— Wochenpauschalen ab Fr. 139.—
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Gratisprospekte: Verkehrsverband
Berner Oberland, 3800 Interlaken
Telefon: 036/22 26 21

N €3 bequem und rasch erreichbar




	Usem Innerrhoder Witztröckli

